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ThemensteIlung: Die Tagung des Arbeitskreises Musikpädagogische Forschung
in Paderborn im Jahr 2008 hat sich des Themas der Interdisziplinarität in der
Musikpädagogik, die den operativen Normalfall für das Fach darstellt, angenom-
men. Die versammelten Aufsätze zeigen, wie vielfältig das Zusammenspiel von
Musik ....•Pädagogik ....•Nachbarwissenschaften im Kontext des Forschens ist:
Die Aufsätze in diesem Band setzen sich zum einen mit der Interdisziplinarität
des Faches selbst auseinander und liefern solchermaßen eine theoretische Re-
flexion eigenen Tuns. Die Aufsätze führen zum anderen an Forschungsprojekten
vor, was es konkret heißt, interdisziplinär zu arbeiten. In den Blick gerät über das
Nachdenken interdisziplinärer Forschung einerseits und dem Vorstellen konkre-
ter Forschungsprojekte andererseits auch die methodische Bandbreite: Empi-
risch-experimentelle Forschung mit einem quantitativen Ansatz zeigt sich in dem
Band genauso vertreten wie qualitative Forschung, und mitunter werden beide
Forschungsansätze im Zusammenklang vorgeführt.

Der Herausgeber: Norbert Schläbitz, Jg. 1959, Medientheoretiker und Musik-
pädagoge. Studium Lehramt Sek 11/1 (Deutsch/Musik). 1984-1992 Filmmusik-
komponist. Schuldienst. Promotion. Habilitation. Mitarbeit bis 2004 im Bundes-
fachausschuss "Musik und Medien" des Deutschen Musikrates und seit 2005
im Vorstand des AMPF. Seit 2004 o. Professor für Musikdidaktik am Institut für
Musikwissenschaft und Musikpädagogik an der Westfälischen Wilhelms-Univer-
sität Münster. Forschungsschwerpunkte: "Neue Medien und Musik", "Neue
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IMMANUEL BROCKHAUS, BERNHARD WEBER1 

Inside the cut 

Wahrnehmung digitaler Schnittmuster in populärer Musik 

Der Einzug digitaler Technologien in die Produktion sowohl populärer als 
auch „klassischer“ Musik führte zu einer Vielzahl neuer Möglichkeiten, Stu-
dio- oder Live-Aufnahmen nachträglich mit Hilfe entsprechender Musiksoft-
ware zu bearbeiten. Produzenten und Tontechniker gewinnen dadurch einen 
großen und entscheidenden Einfluss auf die endgültige Klangästhetik einer 
Produktion.  

Während der Umgang mit Musiksoftware und der Einsatz digitaler Schnitt-
techniken inzwischen zur Alltagsroutine in den Studios geworden sind, man-
gelt es in der musikpsychologischen Rezeptionsforschung an grundlegenden 
empirischen Untersuchungen. Das länderübergreifendes Projekt „Inside The 
Cut“ zwischen der Hochschule der Künste (Bern) und der Musikhochschule 
Lübeck, möchte in diesem Zusammenhang erste Forschungsfragen formulie-
ren. Neben der Rezipientenseite soll dabei auch die Seite der Produzenten und 
Tontechniker berücksichtigt werden. Das Projekt verfolgt das konkrete Ziel, 
die Wahrnehmung auditiver Schnittmuster in der populären Musik näher zu 
untersuchen. Solche Schnittmuster entstehen, wenn einzelne Songabschnitte 
oder Ausschnitte einzelner „Spuren“ aus ihrem ursprünglichen musikalischen 
Kontext herausgeschnitten und an einer anderen Stelle des Songs wieder ein-
gesetzt werden.  

Werden digitale Schnittmuster überhaupt wahrgenommen? 

Ähnlich gelagerte Untersuchungen legen im Rahmen erster Überlegungen die 
Vermutung nahe, dass solche Schnittmuster mehrheitlich nicht wahrgenom-
men werden. Beispielsweise gingen Behne/Barkowsky (1992) in ihrer „Studie 
                                                      
1  Unter Mitarbeit von: Dr. Roman Brotbeck, Michael Harenberg, Peter Kraut, 

Benoit Piccand, Marcel Sägesser, Benjamin Schäfer und Sebastian Schneider 
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zur hypothesengeleiteten Wahrnehmung“ der Frage nach, inwieweit Hörer in 
der Lage sind, den Unterschied zwischen analogen und digitalen Aufnahmen 
zu erkennen. Die Autoren kommen zum Ergebnis, „daß die meisten Versuchs-
personen den Unterschied zwischen analoger und digitaler Klangwiedergabe 
überhaupt nicht hören können“ (ebd., S. 308).  

Allerdings gestaltet sich die Fragestellung des Projektes „Inside The Cut“ 
komplexer. Während in der Studie von Behne/Barkowsky die Hörer zwei un-
terschiedliche Klangkategorien (digital und analog) identifizieren mussten2, 
kommen in Praxis der Musikproduktion mannigfaltige Schnittverfahren zum 
Einsatz, deren auditive Muster sich dem Hörer in unterschiedlicher Deutlich-
keit erschließen.  

Ganz allgemein gehen Theorien der Musikrezeption davon aus, dass in 
Mustererkennungsprozessen ein Vergleich zwischen vorhandenen Repräsenta-
tionen und dem aktuell Wahrgenommen statt findet (pattern-matching). Vor 
diesem Hintergrund soll die Untersuchung klären, in welchem Umfang musi-
kalische Vorerfahrungen (Hörverhalten und Repertoire sowie instrumental- 
und produktionstechnische Kenntnisse) beim Erkennen solcher Schnittmuster 
relevante Einflussgrößen darstellen. Weitere, wenn auch nicht exklusive 
Wechselbeziehungen bestehen zwischen den mental inventarisierten Mustern 
und den musikalischen Präferenzen eines Hörers. Hier sucht die Studie nach 
konkreten Zusammenhängen zwischen Mustererkennung und Bewertung. 
Speziell in pädagogischen Kontexten, wie Musikunterricht oder Tonmeister-
ausbildung, ist zudem der Einfluss von deklarativem Wissen bzw. Mehrfach-
kodierungen von Interesse. Insofern findet auch dieser Aspekt Eingang in die 
Studie. 

Um alle diese Fragen ausreichend zu klären, ist es in einem ersten Schritt 
notwendig, die in der populären Musik gebräuchlichen Schnittmuster im 
Rahmen einer „Feldstudie“ in Erfahrung zu bringen. Daher widmet sich der 
erste Projektabschnitt der Frage: 

                                                      
2  Zudem geht es in dieser Studie um den Versuch, eine sozialpsychologische Hy-

pothesentheorie auf die Musikrezeption zu übertragen. 
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Welche Formen und Kategorien digitaler Schnittmuster gibt es in der po-
pulären Musik? 

Erste Hinweise auf digitale Schnittmuster mit mehr oder weniger wahrnehm-
baren Auffälligkeiten kamen aus dem eigenen Musikarchiv und von befreun-
deten Experten (Produzenten und Tontechniker). Weitere Anhaltspunkte gab 
es in der Fachliteratur (vgl. Büsser 2004 und Kodwo Eshun 1999) sowie in di-
versen Webforen und Weblogs (z.B. www.gearslutz.com). Aus diesen Hin-
weisen wurde eine erste Liste mit entsprechenden Songs sowie deren Produ-
zenten erstellt. Über Querverweise von Produzenten auf Interpreten und um-
gekehrt wurde die Songliste erweitert. Bei der Suche nach verschiedenen 
Schnittmustern gab es grundsätzlich zwei Suchstrategien. Zunächst wurden die 
Produktionen nach auffälligen Schnitten durchsucht. In einem zweiten Durch-
gang wurde ganz gezielt nach bestimmten Schnitttechniken gesucht. Insgesamt 
wurden etwa 100 digital produzierte Songs  aus dem popmusikalischen 
Mainstream zwischen 1988 und 2008 im Hinblick auf ihre Schnittmuster un-
tersucht. Von den 100 Songs blieben 94 Produktionen mit entsprechenden 
Auffälligkeiten übrig. Aus den in den Hörbeispielen enthaltenen Schnittmus-
tern wurden in insgesamt 10 Kategorien gebildet.  

Prototypische Schnittmuster 

Die Untersuchungen ergaben insgesamt 10 prototypische Schnittmuster in un-
terschiedlichen Qualitäten.  
1. Atem: absichtliches Hinzufügen oder Entfernen von Atemgeräuschen. 
2. First take: der Sologesang wird ohne Unterbrechung in einem Durchgang 

aufgenommen –, oder „shortest possible take“ – der Sologesang wird aus 
vielen kleinen Einzelaufnahmen mit der Intention zusammengesetzt, ein 
möglichst optimales Klangergebnis zu erzielen. 

3. Copy & Paste: einzelne Songteile, kurze Phrasen und Takte oder Takt-
fragmente werden kopiert und an einer anderen Stelle wieder eingefügt. 

4. Digitale Stille: kurze Songabschnitte werden leicht auseinander geschoben, 
so dass für ein paar Millisekunden eine Stille herrscht, die unter „normalen“ 
raumakustischen Gegebenheiten aufgrund eines natürlichen Raumhalls 
nicht möglich wäre.  
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5. Schlechter Schnitt: handwerklich „unsaubere“ und „unmusikalische“ 
Schnitte, die entweder aus Nachlässigkeit oder aus einer stilistischen Inten-
tion heraus vorgenommen wurden.  

6. Radikaler Schnitt: Schnitte, die absichtlich die Erwartungshaltung des 
Hörers unterlaufen, beispielsweise Mash-Up- oder Remix-Techniken. 

7. Raumschnitt: einzelnen Songkomponenten sind mit unterschiedlichen 
Hallräumen versehen. 

8. Abgeschnittene Stimme: der Anfang oder das Ende einer Gesangsphrase 
wird hart an- oder abgeschnitten.  

9. Harte Schnitte: entspricht dem achten Schnittverfahren im instrumentalen 
Bereich. Einzelnen Passagen eines Stückes werden hart an- oder abge-
schnitten.  

10. Sampling: geschnittenes Audiomaterial wird mittels Midi-Sequenzer 
angetriggert. 

Die in den analysierten Songs am häufigsten vorgefundenen Schnittmuster 
sind „Copy & Paste“, „Abgeschnittene Stimme“ und „Takes“ (shortest possib-
le takes).   

Aus der Analyse der prototypischen Schnittmuster lassen sich weiterhin 
folgende Aussagen ableiten: 

Bei den gefundenen Schnittmustern handelt es sich entweder um hand-
werkliche Fehler oder um kompositorische Gestaltungsmittel bzw. ästhetische 
Ausdruckformen.  

Als kompositorisches Gestaltungsmittel ist der produktionstechnische Ein-
satz bestimmter Schnitttechniken stilabhängig  bzw. genreabhängig. 



 „INSIDE THE CUT“ – POSTERPRÄSENTATION 

 151 



IMMANUEL BROCKHAUS, BERNHARD WEBER 

 152 

Projektübersicht 

Insgesamt besteht das Forschungsprojekt „Inside The Cut“ aus folgenden 
Komponenten: 

Feldstudie

Prototypische 
Schnittmuster

Produzenten-
befragung

Einsatz
digitaler

Schnitttechniken

Pretest

Wahrnehmung
auditiver

Schnittmuster

Test

Wahrnehmung
auditiver

Schnittmuster

Diskussion
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